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e lutionsbazillusſo hat die „Kreuz-Ztg.“ bekanntlich die Großſtädte ge
nannt. Einſt führte man die Gründung der Städte

auf Sötter und Heroen zurück heute wird ange
ichts des Wachſens der Großſtädte, das die neueſte

öBol?szählung wieder feſtgeſtellt hat, von agrariſcher
Seite das charakteriſtiſche Wort des früheren s
e kanzlers wiederholt: „Alle großen Städte müſſen vom

Erdboden vertilgt werden.
wirft die Frage auf:

Sutwiciung großer ſtädtiſcher

Se das wirklich zu einer Gefahr füren und Ziviliſation geworden, oder birgt die Zu-

S

n

n

5

Mittelpunkte

nahme jener Zentren doch noch einen Fortſchritt in
ſich, der nur von ſchädlichen, aber vorübergehenden Be
gleiterſcheinungen befreit werden muß, um zum Heile
der Menſchheit auszuſchlagen

Unſtreitig iſt die Zuſammenballung der Bevölkerung
in den Großſtädten von einer großen Anzahl ſteigen-
der Uebelſtände für die konzentrierten Menſchenmaſſen

begleitet. Die geſundheitlichen fallen am meiſten auf
b und werden immer in erſter Linie genannt. Luft und

Licht und Raum ſind dem Einzelnen in der Großſtadt
ſpärlicher zugemeſſen, als auf dem Lande. Darunter
leidet das Wohnen und die körperliche Entwicklung
überhaupt. Es giebt großſtädtiſche Kinder, namentlich
der unteren Klaſſen, die nie eine Wieſe, nie einen
Wald oder ein friſches Bächlein geſehen haben, die

von den Tieren nur den Droſchkengaul aus eigener
Anſchauung kennen, und ſelbſt für die begüterten Klaſſen
4 wird im Rayon der Großſtadt das Atmen immer

ſchwerer; die Lungen der Großſtädte, die freien Plätze
mit Gartenanlagen, ſchwinden dort, wo nicht eine vor-
ſorgliche Hand beſonders über ihnen wacht. Dazu ver-
zehrt das geſteigerte Tempo des Geſchäftsbetriebes in
der Großſtadt die Kräfte aller derer, welche an ihm
beteiligt ſind, doppelt ſo raſch. Das Familienleben
mit ſeiner erzieheriſchen Wirkung auf Gemüt und Moral
der heranwachſenden Generation iſt geſtört durch die
mannigfachen Einwirkungen des großſtädtiſchen Lebens.
Die Liſte der „Uebel“ läßt ſich ſicher noch verdrei-
und vervierfachen.

Hat das Bild aber wirklich nur ſolche Schattenſeiten
Auf einem Kongreß der Medical Aſſoziation
hat kürzlich der britiſche Gelehrte Haughton die Ein-
ſeitigkeit ſolcher Schildereien draſtiſch gekennzeichnet.
Gewiß ſagte er, es giebt Diſtrikte, wo die Sterblichkeit

16)] Der Zug der Zeit.
Erzählung aus der jüngſten Vergangenheit von

A. Schröder.

u (Nachdruck verboten.)
Jhr t liebte ſeine junge Herrin, und das Be

ſtreben, dieſe Liebe zu unterdrücken oder doch vor jeder
mann, auch vor ſeiner Mutter, zu verbergen, hatte für
ihn eine aufreibende Wirkung. Eines Tages über
raſchte ſie ihren Sohn, wie er am Schreibtiſche ſaß
und ſo düſter vor ſich hinſtarrte, daß er ihren Ein-
writt in's Zimmer nicht einmal bemerkte. Als ſie ihm
leiſe die Hand auf die Schulter legte, fuhr er ganz

auf.
„Was fehlt Dir, Hermann?“ fragte ſie. „Jch kann

es nun nicht länger anſehen, wie Du von Tage zu Tage
immer mehr an Lebensluſt verlierſt. Geht es in der
Fabrik ſchlecht

„Nein, Mutter es geht ſogar ſehr gut, über alles
Erwarten gut. Aber Du kannſt Dir wohl denken,
daß mir in meiner verantwortlichen Stellung vielerlei

Sorgen durch den Kopf gehen. Deshalb beunruhige
Dich nur nicht.

„Du biſt nicht aufrichtig, Hermann, wie früher, wo
Du mir jede kleine Sorge anvertrauteſt. Soll ich Dir
ſagen, was Dir fehlt?“

Hermann Wilberg wandte den Kopf, wie ein ertappter
Sünder; dann aber fragte er mit einer Stimme, die
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ſind dies die arkadiſchen Gegenden, wo Ackerbau ge
trieben wird und die Leute zerſtreut auf dem Lande
wohnen. Dieſe Leute atmen nicht ihren eigenen Atem
in Theatern und Kirchen ein. Sie trinken kein un-
reines Waſſer. Sie trinken und atmen kein Gift in
Wirtshäuſern. Jhre Geiſter werden nicht durch Leiden

n 28. Dezember 1890

die Reinkultur des Revo-beträchtlich geringer iſt, als in den Großſtädten. Es

Ja hyrg.

in der Entwicklung des modernen Wirtſchaftslebens
zur Geltung. Gewiſſe innere Viertel unſerer Groß-
ſtädte ſind ſchon ſo vollgeſogen, daß ſie kaum mehr
einen Zuwachs an Bevölkerung aufnehmen können.
Das Weichbild iſt es überall, welches den Zufluß auf-
nimmt und beſſer verteilt und angliedert, als es früher
geſchah. Und deutlich macht ſich auch ſchon eine ge-

ſchaften und intellektuelle Arbeiten übermäßig angeſtrengt.
Unter einer Million ſolcher Leute ereignen ſich zehntauſend Todesfälle weniger, als durchſchmittlich ſtatt

finden. Und doch zahlen ſie wohl zu teuer für dieſe
niedrige Sterblichkeit. Der Wert des Lebens hängt
nicht nur von ſeiner Länge ab, ſondern auch von der
Anzahl und dem Werte der Gedanken und Kultur-
anteile der Lebenden. Jene guten Leute leben nicht,
ſie vegetieren vielfach bloß. Sie befinden ſich in glück
licher Unkenntnis von allen geiſtigen Bewegungen; ſie
ſind ein ſtumpfes Geſchlecht. Es lohnt ſich mehr, ſein
Leben unter lebhafteren Leuten zuzubringen und an
den zehntauſend überſchüſſigen Leichenſchmäuſen wenig-
ſtens ſtellenweiſe teilzunehmen. So der engliſche Arzt,
in deſſen draſtiſchen Ausführungen ein guter Kern
Wahryeit ſteckt.

Vielfach erklärt ja die intellektuelle Anziehungskraft
der Großſtadt allein die Thatſache, daß ſich immer
neue Arbeitskräfte, welche ein idylliſches, relativ ſicheres
Daſein auf dem iſolierten Lande führen könnten wie
Mücken in das elektriſche Lichtmeer der Großſtadt ſtürzen,
um dort zu einem großen Teile unterzugehen.

Die geiſtige und kulturelle Ueberlegenheit der Stadt
Jegenſber dem platten Lande macht immer ſtärker ſich
geltend.

Deshalb ſteht auch das Organ der Junker und
Feudalen in ſeiner neueſten Jeremiade über die Ent-
wicklung der Großſtädte in Deutſchland ſchließlich hilf-
und rettungslos vor der vollendeten Thatſache, daß
an jener Entwicklung nichts mehr zu ändern iſt. Ge-
wiß iſt an ihr nichts zu ändern, inſofern ſie das ſieg-
hafte Vorwärtsdringen von Kultur und Bildung be-
deutet. Aber das ungeheure Wachstum der Groß-
ſtädte iſt für den Weiterblickenden doch auch nur eine
Erappe auf dem Rieſenwege menſchlichen Fortſchrittes,
keine ewige, dauernde Erſcheinung. Ungezählte Be
völkerungsmaſſen werden noch der magnetiſch anziehenden
Wirkung der Großſtädte unterliegen und im Wirbel
der Verkehrsmittelpunkte alles, Freud und Leid, in reich

dem Glücke dort bringt.
lichem Maße auskoſten, was die raſende Jagd nach gleich zwiſchen Stadt und Land zu ſtande bringen.

Aber es will uns bedünken,
als käme auch bereits eine gewiſſe zentrifugale Tendenz

wiſſe Scheidung zwiſchen ſolchen Thätigkeiten geltend,
die ſich vorwiegend in Großſtädten konzentrieren, und
ſolchen, die dies nicht mehr nötig haben. Während
Handel und Verkehr noch immer ihren bevorzugten
Mittelprnkt in den ſtädtiſchen Zentren finden, geht die
Produktion ſehr vielfach ſchon wieder auf das
flache, wenn auch nicht auf das entlegenſte
Land. Die hohen Preiſe von Grund und Boden in
den Städten, ſowie die billigeren Arbcitslöhne auf dem
Lande mögen hier beſtimmend mitwirken. Unverkenn-
bar iſt aber auch, daß unſere ganze techniſche Ent
wicklung, und dieſe iſt doch wohl der Hauptfaktor, in
einer Richtung wirkt.

Hier liegt ee hochwichtige Aufgabe für die Eiſen
bahnreform, d Dringlichkeit nicht zum mindeſten
in der Vorahnung dieſer Dinge mitbegründet iſt. Seit
dem das Telephon die Verſtändigung z wiſchen den
entfernteſten Orten ſo leicht und bequem macht, iſt
ein weiterer Grund für die Anhäufung der Produktions-
ſtätten in den Großſtädten weggefallen. Nur hängt
auch hier noch ein fiskaliſches Bleigewicht an dem
Verkehrsmittel der Zukunft, ſicher aber nicht für immer.
Hat dann noch die Elektrizität ihren ſieghaften Einzug
auf das Gebiet der Kraftmaſchinen gehalten und Bach
läufe wie Waſſerfälle auf dem Lande zu den wert-
vollſten Kraftquellen gemacht, ſo iſt die rationelle Ver-
teilung der Produktion auf das Land von ſelbſt ge
geben.

Ueberall erblickt das Auge jetzt ſchon Anfangsſpuren
dieſer Entwicklung; ſie iſt eben keine künſtlich konſtruierte,
ſondern eine aus der techniſchen Vervollkommnung mit
Naturnotwendigkeit folgende. Beſchleunigt wird ſie
durch die Uebelſtände, welche die großſtädtiſche Ent-
wickelung gegenwärtig mit ſich bringt. Not macht
eben erfinderiſch.

Das iſt das alte, ewige Geſetz, daß die ſchlimme
Gegenwart die beſſere Zukunft mit heranreifen hilft.
Und dieſe Zukunft muß ſich ausgeſtalten zur ſozialiſtiſchen
Produktionsordnung. Dieſe erſt wird den vollen Aus-

Münchener Poſt.)

Gezwungene anmerkte:
„Nun, Du kluges Mütterchen, was fehlt mir denn
„Du biſt verliebt, Hermann!“
„Mutter!“ Hermann Wilberg war aufgeſprungen

und ſtarrte ſeine Mutter an.
b „Ja, Hermann, Du biſt verliebt in Emma Roten-
urg.“
Ohne ein Wort zu ſagen, ſank der Sohn wieder auf

ſeinen Sitz und vergrub das Geſicht in ſeine Hände.
„Habe ich recht, Hermann?“ fragte leiſe die Mutter.
„Nun ja, Mutter, wenn Du es denn weißt, dann

wirſt Du auch meine Stimmung begreifen können.“
„Nein, Hermann, das kann ich nicht. Warum fragſt

Du ſie nicht, ob ſie die Deine werden will?
„Mutter, das kann Dein Ernſt nicht ſein. Ohne

ſie wäre ich nichts als ein einfacher Fabrikarbeiter,
ſollte ich die Hand nach der Millionärin aus-

trecken
„Und wenn ſie Dich nun wieder liebte? Wollteſt

Du nicht nur Dich, ſondern auch ſie unglücklich machen,
weil das Geld zwiſchen Euch ſteht? Du predigſt als
Sozialdemokrat die Gleichheit der Menſchen
Du nun ſo klein von Dir, daß Du Dich nicht würdig
hältſt, ſie zu beſitzen, weil ſie reich iſt, und denkſt Du
ſo niedrig von ihr, daß Du meinſt, ſie könnte an Deine
uneigennützige Liebe nicht glauben, weil Du arm biſt?
Geſetzt den Fall, ſie liebt Dich nicht, ſie wird dann
nicht Deine Frau werden wollen;

luſtig klingen ſollte, der die Mutter aber ſehr wohl das darum ihre
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wird Dir aber er ſie e

Achtung nicht entziehen; ſie wird es viel,
mehr als ganz ſelbſtverſtändlich anſehen, daß Du nach
her wie vorher als Direktor der Fabrik ihr ein treuer

Verwalter bleiben wirſt.“ e„Mutter, ich kann ſie nicht fragen, ich kann nicht.
„Du müßt wiſſen, was Du thun willſt. Jch glaube

Du bereiteſt Dir und ihr und auch mir unnötige e

Qualen.“ S„Verzeih! Jch will mich beſtreben, mich zu
beherrſchen. Jetzt muß ich noch einmal in die Fabrik
gehen. Adieu, mein Mütterchen! Schilt Deinen großen
Jungen nur tüchtig aus, wenn er Dir Sorge macht.

Nach der Entfernung ihres Sohnes ging Frau Wil
berg auf ein Pla hinüber zu Fräulein
Rotenburg. Sehr bald leitete ſie das ger
die Fabrik; wenn ſie aber gehofft hatte, b S
Rotenburg eine Frage nach ihrem Sohnéfthun
ſo hatte ſie ſich geirrt. Endlich ſagte ſie, indem ſi
Emma Rotenburg unauffällig, aber ſcharf betrachtete
„Hermann gefällt mir n recht; ich fürchte, e

i ich krankvie verfärkte ſich und fragte mit einer
Stimme, er Feſtigkeit zu geben ſie s vergeblich be
mühte: Was fehlt ihm Ich glaube, er arbeitet zu
viel In der Fabrik geht ja alles ſehr gut; da ſollte

er ſich doch ſchonen. egein, die Arbeit macht ihn nicht krank. Er ſt
m wohlſten, wenn er mitten darin ſteckt,

ben bewältigen kann.“
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h r Trehe ſein ſoll, iſt, obwohl ſie am Donners
S im Bundesrat angenommen worden iſt, noch nicht

werben, Beiträge zu leiſten oder zu ſammeln. Dieſes
Verbot iſt dahin abgeändert worden, daß kein Arbriter
Mitglied eines Vereins der Sozialdemokratie ſein

darf. Sodann iſt der Satz eingeſchaltet: Es iſt unter
ſagt, ohne Genehmigung der Direktion Geldſammlungen
zu veranſtalten oder zu ſolchen beizuſteuern. Das Ver
bot bezieht ſich namentlich auch auf Geldſammlungen
für Ausſtändige.“ Wie ſich das zu dem feierlich ver
kündeten Willen des Kaiſers reimt, vollſtändige
„Gleichberech zwiſchen Arbeitern und Unter-
nehmern herzuſtellen, mögen re Leute, als wir es
ſind, begreifen. Welche Entrü würde ſich der
Organe der herrſchenden Klaſſen bemächtigen, wollte
man den Unternehmern verbieten, ihren unter einem
Streik leidenden Kollegen auszuhelfen. Aber den Ar-
beitern gegenüber iſt nun einmal alles erlaubt. (B. V.)

Zur parlamentariſchen Lage ſchreibt die
„Voſſiſche Zeitung“, ſie glaube an keine Landtags
auflöſung und zwar weil die Regierung ohne dieſelbe
ſiegen werde. Auf den Chor der Landräte könne ſie
ſich verlaſſen. Vermieden wird die Auflöſung aller-
dings nur durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe. „Gieb,
damit ich gebe,“ iſt wieder die alte Regel, nach der

Wegen Abbruch

auf Rum, Arak und

g und habſüchtige Parteien handeln. Die
„Voſſiſche Zeitung“ bemerkt: „Der Unterſchied liegt
auf der Hand: für die Durchführung der Landgemeinde
ordnung iſt die Regierung Verpflichtungen eingegangen,von denen ſie ſich nicht wieder loslöſen kann fur die

Durchführnng ihrer Zuckerſteuervorlage iſt ſie keine
Verpflichtungen eingegangen. Was wir fürchten, iſt
folgendes Kompromiß: Die Konſervativen im Abgeord-
netenhauſe ſtimmen für die Landegemeindeordnung nach

der Vorlage der Regierung, und die Regierung läßt
dafür die Zuckerſteue vorlage in der Verſenkung ver-
ſchwinden.“ Außerdem können ja die rebelliſchen Kon
ſervativen mit hundert anderen Liebesthaten abgefunden
werden, über die keine parlamentariſche Rechenſchaft
abgelegt zu werden braucht. Der Pakt iſt alſo fertig

und das unter dem ſchlechteſten Wahlſyſtem zu-
ſammengelaufene Parlament, der preußiſche Landtag,
beſteht weiter.

Seltener Gegner. Profeſſor Herkner- Frei-
burg Leſpricht im freikonſervativen Deutſchen Wochen-
blatt die Unterſuchungen Bebels über die Lage der
Arbeiter in den Bäckereien in anerkennender Weiſe.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes:
Der Landwirtſchafts- Miniſter genehmigte widerruflich
unter gewiſſen Bedingungen die Einfuhr lebender Rinder
aus Jtalien nach denjenigen Städten, welche die Er
n der Einfuhr italieniſcher Schweine erhalten

tten.

„Zu den Unbekehrbaren“ ſo meint der parla-
mentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“, gehört

v

„Was iſt es denn Nagt ſeine
die erduldete Strafe an ihm?“

„Auch das nicht. Eine derartige Verurteilung bringt
ihm in den Augen aller ehrlichen Menſchen keine Schande;
die Arbeiter hängen ja mit großer Verehrung an ihm.
Jch glaube, er iſt verliebt und zwar in eine Dame, die
ihm unerreichbar erſcheint.“

„Und wer iſt es, die er liebt?“ fragte leiſe und
zagend das Mädchen.

„Jch glaube, Sie ſind es, liebe Emma.“
Eine dunkle Glut überzog das Geſicht der Fragerin.
„Jch bin es?“ ſtammelte ſie. „Mich liebt er und

Du,“ ſie fiel Frau Wilberg um den Hals, „Du willſt
mir Mutter ſein? O, ſei nicht grauſam, täuſche mich
nicht. Sag' es noch einmal: mich liebt er?“

Verurteilung und die Sache nicht werden. Jſt das ein Mann, der ein

werde, wie es auf
ein zum offenen Bruch zwiſchen dem Königspaare ge

x

S t S Vvon Radiesmal auch
langen ſta

der ſeiHer is gewördBeweis zu geben, daß er ein
zumal den Nationalliberalen

teilt, daß in derſelben erzählt
em Hofballe im Frühjahr 1887

ommen ſei, und zwar infolge eines Auftritts wegen
der Gattin eines ausländiſchen Geſchäfteträgers, einer
ſchon ſtark verblühten Schönheit. Garaſchanin habe

ver bereits damals ſeine Entlaſſung eingereicht, dieſelbe je
doch auf Andrängen des Königs, welcher on von
einer Aenderung der auswärtigen Politik fürchtete,
wieder zurückgezogen. Die Königin ſei allerdings eine

politiſiert. Wie die „Köln. Ztg.“ W hat
Königin Natalie ihre Abſicht, die Geri ufen,
aufgegeben und beoſchloſſen, einſtweilen Zurü
zu beobachten.

Während die Hamburger Zigarrenfabrikanten
das Protzentum auf die Spitze treiben und bekanntlich
die noch nicht beendete Arbeitsſperre über ca. 4000
Zigarrenarbeiter verhängten, ſchlagen die Berliner Fa
brikanten vernünftigere Wege ein. Der „Reichsanzeiger“
meldet: „Jn der Sitzung des Vereins der Zigarren-
und Tabakfabrikanten in Berlin und Umgegend iſt be
ſchloſſen worden ein Einigungsamt zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern der Tabakfabrikation zu er
richten. Der Vorſitzende war beauftragt, ſich mit den
beterligten Perſönlich keiten in Verbindung zu h
damit in einer zu berufenden Verſammlung der Ber-
liner Tabakarbeiter Vertreter hierzu gewählt werden.“

Stilblüte des bayriſchen Vaterlandes.
Dr. Sigl ſchreibt in dieſem ſeinem Blatte: Jn Berlin
wurde dieſer ein Mann wegen Kaiſerbeleidigung
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, den ſeine eigene
Braut denunziert hatte. Gemein, aber
preußiſch!

Elberfeld, 20. Dezember. Unſer Bruderorgan,
die „Freie Preſſe“ ſchreibt: „Der Abgeordnete Harm,
der im hieſigen Arreſthauſe die ihm im Sozialiſten
prozeß zudiktierte ſechsmonatige Gefängnisſtrafe ver-
büßt, hatte Anfangs Oktober an die königliche Regierung zu Duſſeldorf das Erſuchen gerichtet, die Straf

haft unterbrechen zu dürfen, damit ihm die Möglichkeit
werde, an den geſetzgeberiſchen Arbeiten des Reichstages

teilnehmen zu können. Auf dieſes Geſuch iſt bislang
noch keine Antwort erfolgt, obgleich länger denn
6 Wochen verſtrichen ſind. Ein ſolches Verfahren auf
Geſuche hin, die doch ſo berechtigt ſind, muß Be-
fremden erregen. Wenn die Regierung den Strafvoll-
zug nicht unterbrechen will, ſo hätte dies doch dem
Amrragſteller zum mindeſten mitgeteilt werden können
und die Wähler des großen induſtriereichen Wupper-
tholes hätten erfahren, warum ſie bei den wichtigen
Vorlagen, die im Reichstage beraten wurden, unver-
treten waren. Was ſonſt jedem anderen Geſuchſteller
zu teil wird, eine Antwort dem Vertreter für
Barmen- Elberfeld ſcheint dies verſagt zu werden.

Hilbersdorf b. Chemnitz. Bei der letzten Gemeinde
ratswahl ſiegten die Sozialdemokraten mit großer
Majorität.

Reichenbrandb. Chemn'itz. Auch hier ſiegte bei den
Gemeinderatswahlen die ſozialdemokratiſche Liſte, welche

Mädchen liebt und nicht den Mund aufzuthun wagt
Er ſoll Dir ganz regelrecht eine Liebeserklärung machen,
wie ſich das gehört,“ eiferte mit komiſcher Entrüſtung
die Mutter, und dabei rannen ihr die Thränen über
die Wangen.

Emma Rotenburg ſah mit leuchtenden Augen in das
liebe Geſicht der Mutter und ſchmiegte ſich feſter in
ihren Arm. Dann wurde ein Plan geſchmiedet und
ſofort zur Ausführung gebracht. Emma Rotenburg
begleitete Frau Wilberg in ihre Wohnung, und als
bald darauf auch Hermann Wilberg aus der Fabrik
zurückkehrte, empfing ihn ſeine Mutter auf dem Korridor
mit den Worten: „Jch habe Dir etwas mitgebracht,
Du großes Kind. Geh' nur ins Zimmer und beſieh

„Ja, Dich liebt er, mein liebes, liebes Kind; Dich es Dir; ich habe noch in der Küche zu thun.“ Ahnungs-
liebt er mit einer Macht, die ihm verderblich wird. Er 'os öffnete der Sohn die Stubenthür und fand ſich
kann es Dir nicht ſagen, Dir, der Millionärin; er ſeiner jungen Herrin, welche mitten im Zimmer ſtand,
fürchtet, Du könnteſt zweifeln und bei ihm Eigennutz gegenüber. Erſchreckt und ſprachlos ſtand er vor ihr.
und Berechnung vorausſetzen, und das würde ihn Es mußte aber aus ihren Blicken ihm ein Verſtändnis
töten.“

Sinnend und glückſtrahlend hatte Emma Rotenburg
upbert Jetzt umfaßte ſie von neuem Frau Wilberg
und flüſterte ihr in's Ohr: „Und wenn ich ihn nun
frage, wird er mich nicht für unweiblich halten Wird
et glauben, ich wollte mir mit meinem Gelde einen

das wird er nicht. Aber ſo leicht ſoll ihm

wg h v 7e

entgegendämmern.

„Emma!“ „Hermann!“
Beide lagen ſich in dem Armen, und ihre Lippen

fanden ſich zu einem langen Kuſſe. Wer war der erſte
geweſen ie hätten es nicht ſagen können. Sie
hielten ſich noch umſchlungen, als Frau Wilberg ins
Zimmer trat. Beide umfaßten die alte Frau, und
„Mutter!“ flüſterte beider Mund.

aufrichtige Freundin der Ruſſen, habe jedoch niemals

der parla 4434

z zahl m rtnrk
at Parve r. d

1356 Stimmen.

ſtärkt; eine Kompa

Böſes
Umſtand

und laute Proteſte veranlaßte.

Partih,

Niederlage erlitten. t
neſſy iſt mit großer Mehrheit

nmneſſy iſt mit 2503 Stimmen zum
wählt worden der parnellitiſche

Jn dem ganzen kreiſe
große Erregung. Die Polizeimannſchaften waren

gnie Infanterie traf am Monte
morgen zur Aufrechterhaltung der Ordnung ein. D.
Wahltag in Kilkenny verlief jedoch ohne Ruheſ en

lut unter den Parnelliten verurſacht nur der
daß die antiparnellitiſchen Wähler von

Prieſtern zur Wahlurne geführt wurden was
klerikale Beeinfluſſung der Wähler angeſehen

Magazin für Haus und
üghengerüäte.
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WegenStadttheaterButtſchardt und Frieda
Aenderun e en müſſen.deſſen nicht „Krieg in Frieden“,

in Szene. Am Sonntag
Diana“ und ierauf das
während am
ſetzung in Szene geht.
am Montag auf dem Spielplan.
„Norma“ beging erſt 7 Uhr.

Am 2.

wurde er in der h vermittelte man den früheren Laufburſ

der obengenannten Firma her.

Geſicht und über den Kopf.

werk zu beſorgen.
Dieb ein.
Butter, Wurſt, verſchiedene Brote

leichen in der Henriettenſtraße d
ferdedecke.

Jokales.

plötzlicher Erkrankung der t

u hat der Spielplan eine
te Sonnabend geht in

ſondern „Madame Bo
d
Ballet „Meißner Porze

bend die Oper „Norma“ in der bis
S

„Krieg im Frieden“ erſcheint
Die Sonntags

Feiertage iſt es der Polizei en
gelungen einen Burſchen, welcher aller Wahrſcheinlich
einer größeren Diebesbande angehört, zu faſſen.
wurde von Ziviliſten beobachtet, als er in der Heide
unweit des Waldkaters einſcharrte.

Richard Glöckner, wohnhaft Liliengaſſe 5, hier. Die g
Sachen meiſt Silberwaren, rühren von dem Diebſtahl aus

Eine Schlägerei entſpann ſich in der Nacht
im Warteſaal hieſigen Bahnhofs zwiſchen 2 P S
Dritter, welcher die Kämpfer beſänftigen wollte, erhielt von
einem derſelben mittels eines Stockes mehrere Schläge ins

Geſtohlen wurde aus dem Hauſe Le
Blechkanne mit 8 Liter Milch. Die Händ
im Hausflur einſtweilen ſtehen seeſſcr um

Jn der Hohenzollernſtr. eine Anzahl Stücken

ver
wird das I

dlich einmal

Selbiger
e

er u.
Von ſelbigen

ftet. Jn der
der Firma

um Roria

n ßeäh Kanne
Kunden im oberen

Zeit ſtellte ſich der

und Wollwaren. Des e
em Geſchirrführer K. eine

Gerichtsverhan

ſtätte nach Hauſe geſchehene Unfall

Als ein Unſall „bei dem Betriebe“ im Sinne des g 1 des
Unfallverſicherungsgeſetzes iſt nach einem Urteil des
gerichts, 1. Strafſenats, vom 9. Oktober 1890 der nach
Beendigung der Arbeiten auf dem Wege von der

dlungen.

Betriebs

Jſt ein Angeklagter auf ſeinen A

lungstermin erforderlich; die Ladun
nicht.

fernurg ſeines Aufenthaltsortes von der Verpflichtung
Erſcheinen in der Hauptverhandlung entbunden worden,
nach einem Urteil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats,
17. Oktober 1890 dennoch die e

e

Auch muß, falls in der Hauptverhandlung neue Be
weismomente bezüglich der Anklage vorgebracht werden, der
nicht erſchienene Angeklagte vor der Urteilsſprechung hierdon
Kenntnis erhalten und darüber gehört werden.

nicht anzuſehen.

ntrag wegen großer Ent

desſelben zum Verhan d.
ines Verteidigers

4

gehabten
T

„Hat der große Menſch D

Dich unausſprechlich!“

ſich die Lippen zum Kuſſe.
ſeinen Arm und tanzte mit ih
die Mutter a e Wer trat.

Hermann ſeine jetzige Braut
Wohnung.

Lieb!“

burg huſchte in's Haus.

Ende.

Arbeiterbewegung.
Glasgow, 21. Dezember. Jn einem geſtern hier ſtatt

roßen Meeting der ſchottiſchen Eiſenbahnbed n
wurde beſchloſſen, einen allgemeinen Streik
zehnſtündigen Arbeitstags zu beginnen.

Frau Wilberg ward zuerſt ihrer Erregung

erklärung gemacht, mein Töchterchen frggte ſie.
„Nein, das hat er nicht gethan. J

bin ihm zuerſt um den Hals gefallen.
„Jch will es nachholen,“ ſagte er, und zog die Ge

liebte auf einen Stuhl, kniete nieder vor ihr und flüſterie
mit weicher Stimme: „Jch liebe Dich, Emma, liebe

Sie aber zog ihn zu ſich empor und wieder fanden
Dann nahm er ſie

„Willſt Du ſie wohl loslaſſen,
Geht man ſo mit ſeiner H'rrin um

Im Fluge verrannen die Abendſtunden, und als
der Zeiger der Uhr zum Aufbruch mahnte, begleitete

„Auf Wiederſehen, morgen früh! Schlaf ſüß,

5 4 tzu gunſten e
e 27

ir eine richtige Liebes
glaube, ich n

W

S 35
e

S

r durch's Zimmer, vie

enſchlDu närriſcher

heim bis zu ihrer

Noch ein Kuß, eine Umarmung, und Emma Roten
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derungen,

re 18. 7 rjähren
aus ihrem derufe; d

ind Verpfleagungsan 4
enſchaftlichen F.

terrichts und ehrge der Hande

hlung der Waren
eben haben der
und der

2

zu

Uebernahme einzelner Arten von
C be machen (Kommiſſionäre, Fremden-
tmänner 2c.) wegen Bezahlung ihrer Pro

Debühren und Auslagen; Der Wirte wegen
der von ihnen abgegebenen Speiſen und
Wohnung, ſowie für die Gäſte gemachter

mit Ausnahme von Geldern, die ſie zum
s (auch nicht hazardmäßiges)

en haben, die nicht klagbar ſind; der Fuhrleute,
M der Schiffer, Lohnkutſcher, Leinreiter und

Se hlung des Fracht- und Fahrgeldes, des
nnd der im Geſchäfte beſtrittenen Auslagen

z Ffromme r ſingen
und erregte bald ein en

Schutzmann e eiten und
rigen wieder en mußte

and des kaum 18 jährigen
während der Nacht zur förmlichen
ſchaffte man dieſelbe heute früh nach

Tancha. Hier waren in
Hondwerksburſchen am Abend in
kommen, um zu übernachten. Nach zehn Uhr na

2 in
da ſich der Zu

n Mädchens

i ſteigerteeiner Jneranſtalt

Woche

R der Herbergswirt vorſchriſtsmäßig die Lampe und de
Kohlenkaſten aus dem Logierzimmer und forderte die
Wanderer auf, ſich zur Ruhe zu legen. Jn der Nacht
haben die Männer aber das Lokal heimlich verlaſſen,
den Feuerungskaſten ins Zimmer geholt und aufs neue
Feuer WWbepande und ſich an den Ofen geſetzt. Nun
muß aus dem Ofen ein Funke in den Kohlenkaſten
gefallen, und durch die Dämpfe der Erſtickungstod
herbeigeführt worden ſein. Die Füße waren teilweiſe
verkohlt. Da in derſelben Nacht dem Herbergswirt
ein Kindchen geſtorben war, wurde das Unglück erſt
am Morgen bemerkt. („Köthenſche Zeitung.“)

Aus Oſchatz. Die Dienſtmagd Krämer aus Merkwitz
hatte ihren Dienſt beim Gutsbeſitzer Heinze in Wellers-
walde verlaſſen, weil ihr derſelbe den rückſtändigen
Lohn nicht zahlte, obwohl ihn der Gemeindevorſtand

t 4 ſie C

zwei
e Herberge u Reſ

den

r

a eine T., Jda eFabrikarbriter Karl Krapp e g
T., Eliſabeth Wilh. e We e a Zi vmann Kohl eine artha (ThorſtraßeDem n Karl Mäbder ein S., Otto Willy
(Weingärten 9). Ein unehel. S, eine unehel. T.

Geſterben: Des Rentner Franz Gente Ehefrau Emilie geb.Worch, 55 J. Guereſret 1). Des Kunſtgärtner Karl
ch Ehefrau Selma geb. Plöttner, 56 J. (Diemit). Der

Berginvalide Friedrich Ziegner, 71 J. (Breiteſtraße 39).

D December. t
An Der Arbeiter Auguſt Krolowswen Valentin undRoſalie Der Bahn-

olin). Der Kaufmann Berthold
nger (Apolda und Nordhauſen).

arbeiter Adolf Goetze und Emilie Schroeder (Halle a. S. und
Giebichenſtein).r Kaufmann Adolf Beyer Zwill. S. Merſe
burgerſtraße 36).

Ceſtorben: Der Maſchinenbauer Hermann Winkler, 50 J.
(Parkſtraße 3). Der Zimmermann Gotthilf Adolf Baumann
63 J. (Kl Ulrichſtraße 19) Des Kaufmann Adolf Beyer

willings Söhne, 2 und 3 Stunden (Merſeburgerſtraße 36
es Drechsler Auguſt Limbach T. Martha, 2 J. (Meckelſtr. 6).

Der Tiſchler Hermann Springfeld, 28 J. Wilhelmsſtraße 18a).
Der Reniner Leopold Schumacher, 50 J. (Wörmlitzerſtraße 30).
Des Schloſſer Gottlieb Oſterland Ehefrau Anna geb. Saalbach,
27 J. Henriettenſtraße 37). Die Witwe Marianne Hellge
geb. Kramer, 69 J. (Luckengaſſe 9). Der Schafmeiſter Chriſtian
Reppin, 72 J. (Klinik).

iverſraße 308). S

Milfen, Geſellen, Dienſtboten, Taglöhner und
R wegen ihres Dienſt und Arbeitslohnes.

m ſüßen Entbehrungslohn. Bei der Berg
ktien Geſellſchaft „Hugo“ ſoll, wie wir erfahren,

berſchuß für das demnächſt zu Ende gehende
Sjahr 1 200 000 M. betragen. Das Dividende

Aktienkapital beträgt i 200 000 M.,
Banquier Zinſen ge

Grundmann auf den einſchlägigen Paragraphen (89,5)
aufmerkſam gemacht hatte. Auf Antrag Heinzes wurde
die Krämer von Merkwitz aus polizeilich wieder in
ihren Dienſt nach Wellerswalde zurückgebracht. Doch
ging ſie ſofort wieder heim. Nun diktierte ihr die
Amtshauptmannſchaft drei Tage Haft zu wegen Ueber-
tretung der 88 111 und 112 der Geſindeordnung.
Das Schöffengericht, bei welchem die Krämer gericht-
liche Entſcheidung beantragt hatte, ſprach ſie jedoch frei.
Das Urteil beſagte Da zwiſchen Heinze und der Krämer
keine Vereinbarungen über die Lohnzahlungstermine
getroffen worden waren, ſo hatte Heinze den Lohn
mindeſtens vierteljährlich auszuzahlen. Da er der
Krämer den Ende September fälligen Lohn vorenthieit,
hatte ſie das Recht, ihren Dienſt ohne Kündigung
ſofort zu verlaſſen.

Ein netter Graf! Gegen den Grafen Joſeph
Grotta von und zu Grottenegg wurde Anzeige wegen
eines Einbruchdiebſtahls erſtattet. Der Graf iſt aus
Wien verſchwunden. Es wurde gegen ihn ſteckbriefliche
Verfolgung eingeleitet.

Zur Heiterkeit des Lehrerkollegiums einer
ſächſiſchen Stadt ſandte ein biederer Familienvater einen
Entſchuldigungszettel folgender Art für ſeiße Tochter:
„Meine Guſte kann nicht zur Schule kommen; ſie aß
zu viel Pfefferkuchen und leidet nun an der Theorie.“

Standes amtliche Nachrichten.

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 27. Dezember 1890.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
104. Vorſtellung. 78. Abonnements Vorſtellung.

(Farbe: rot).

Madame Bonivarck,
Schwank in 3 Akten von Alexandra Biſſon und Antony Mars.

Perſonen:
r Duval, Komponiſt Ferd. Rinald.Eliſabeth Greve.iang, ſeine Frau
Madame Bonivard, deren Mutter Eleonore Mahr.
Champeaux, Duvals Freund Adolf Schumacher.
Carboulon, Schiff kapitän, Henris Onkel Robert Friedrich.
Bourganeuf, Rentier, ehemals Droguiſt Karl Rückert.
Gabriele, deſſen Tochter Jenny Schneider
Mariette, in Duvals Dienſt Joh. Schumann.
Viktoria, in Bourganeufs Dienſt Lilli Dorbach

Gottfried Greger.Ein Landmann
Franz Jbert.

Otto Brand
Alfred Runge.Fran Stappel.
Auguſt Schöne

Sonntag den 28. Dezember 1890.
Nachmittags. Anfang 3 Uhr. Bei halben Preiſen.

Hierauf:

Meissner Porzellan
Abends. Anfang 7 Uhr. Außer Abonnement.

Meissner Porzellan
Hierauf:

Norm a-
Perſonen:

Sever, römiſcher Prokonſul in Gallien
Oroviſt, Haupt der Druiden
Norma, deſſen Tochter, Oberprieſterin
Adalgiſa, Prieſterin im Tempel Jrminſuls
Clotilde, Normas Freundin
Flavius, Severs Begleiter
Zwei Söhne Severs und der Norma Sein Tier.

Druiden, Barden, Tempelwächter, Prieſterinnen,
Galliſches Kriegsvolk

Szene: Gallien, der heilige Hain und der Tempel Jrminſuls.
Nach dem 1. Akt größere Pauſe.

Montag den 29. Dezember 1890.

Krieg im Frieden-
Durch die Expediſion dieſes

Blattes ſind zu beziehen:
Sozialdemokr. Lirderbücher.

2 d

Verein der Tiſchler und
verw. Berufsgenvſſen.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

am. 24. Dezember unſer Mitglied Kollege
Springfeldä

ſeinen langen Leiden erlegen iſt. [3002
Die Beerdigung findet Sonntag d. 28.

Dezbr. nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle
der Klinik aus ſtatt. Um zahlreiche

teiligung bittet D S

200000 M. aber nur
aben. Wenn man, wie es ſcheint, 10 Proz.

Wende verteilen will, ſo bleiben eeregſet gula000 M. zu Abſchreibungen und Reſerve tellungen

n Reſultat wäre noch beſſer geworden,
icht von der früheren Verwaltung jährlich
Tonnen der beſten Gaskohlen, die einen Werks

Wor 12 13 M. per Tonne haben, zu 5 M.
e Gasanſtalt der Stadt Paris verkauft worden

Leider läuft dieſer unglückliche Vertrag noch
Ende 1891. „Hugo“ iſt eine der beſten und zu

reichſten GaskohlenZechen Weſtfalens, die noch
l eine große Rolle ſpielen wird. Während bei

Dechen die Gaskohlenvorräte ſtark im Abnehmen

2. Dienſtmann

1.

2.

3.
Landmann

„Hugo“ einen unerſchöpflichen Reichtum
eelſten GaskohlenFlötze. Schon jetzt ſteht die
erung von faſt 400 000 Tonnen in einem ſehr
gen Verhältniſſe zu dem Kapital; es iſt aber zu
kten, daß die Förderung im nächſten Jahre noch

gert wird. Und da brauchen die Herren noch
ehe über den ſogenannten Kontraktbruch der Arbeiter

Dnnebehaltung eines Wochenlohnes. Halle 24. Dezember.
De ir i Aufgeboten: Der Schloſſer Emil Schulze und Amalie Korlen her Schronn a r Dun witz Emeiſhieſreſe 38 und Muhipferte Der Rentner

S ſom it derſelbe d. m Wagenverkehr dient, mit einer Karl Möſer und Klara Böttcher Mühlgraben 4). Der As-
Ä h phaltleger Herm. Karl Walter Burkhardt und Friederikem Kiesſchicht beſchüttet. Das ununterbrochene Wilhelmine Dietrich (Gera) Der Maſchinenſchloſſer Alb. Fried.

engeraſſel, welches auf dem hier befindlichen Schlegelmilch und Emilie Anna Henriette Schübel (Halle und

er Granitpflaſter doppelt ſtark erdröhnt, iſt durch Salzmünde.
ſchüttung vollſtändig gedämpft und damit für a e rer

aiſerin, deren Krankenzimmer ſich in dem hier
Klorinde Linſe Meckelſtraße 5 und Leſſingſtraße 16). Der
Schmied Joſeph Krafezyk und Emilie Grimm Streiberſtraße 26

S yßenden ſüdlichen Schloßflügel befindet, die abſolut und Schmeerſtraße 44) Der Buchdrucker Paul Elias und Jda
R biwendige Ruhe einigermaßen hergeſtellt. Immerhin Kreutzmann (Trödel 11 und Steg 1).4r e La h P Geboren: Dem Handarbeiter Karl Ronniger ein S., Albertſt des Lärmes noch genug Manche Arbeiterfrau Otto Paul (Bahnbofſtraße 19). Dem Schneider Karl Schröter

wird bei Leſung dieſes Berichtes an die Verhältniſſe eine T., Frieder. Marie Kiara Albrechtſtraße 29). Dem
bei Wochenbett denken.
von religiöſem Wahnſinn wurde am Montag
De n in der Krautſtraße 4 zu Berlin wohnendes junges

v

Guſtav Staeven
Hans Keller.
Bertha Prosky.
Clementine Meſchner.
Roſa Einöder.
Karl Brinkmann.

Schloſſer Franz Zille eine T., Marie Luiſe (Schwetſchke-

Bertha M., befallen. Mit einem Kruzifix in

ſtraße 18). Dem Handarbeiter Karl Kohlemann Zwill. S. und

S JHofjäger.7

T., Paul Hugo und Anna Luiſe (Bockshörner 10). Dem
Handarbeiter Louis Engelmann ein S., Max Friedrich (Wettiner-

Eente am 3. Feiertag nachm. 4 Uhr

platz 1). Dem Poſthilfsboten Theodor Böhme ein S., Eduard

T S s SH IHerrenHüte

Kränzchen.J Abends 7 Uhr (3004

325] n mit Kontrollmarke
mit Kontrollmarke,

grosser Ball
Wintermützen empf. wie bekannt am billigſten

duligſten Preiſen und dittet um gütige Beachtung

S v eRaumann, Geiſtſtr. 73, p. Karl Bittner, Fleiſchergaſſe ſ. p.
Kein Faden, darum bedeutend billiger. Hasenßfelle

kauft fortwährend [2993
Johannes Bernhardt,

Halle a. S., Gerbergaſſe ?z

Albert Tanneberg,
Male a. S.,

gr. Ulrichſtraße 20, Eingang Bölbergaſſe
empfiehlt ſich zum [2377

Anfertigen eleganter Herren-Garderobe.
Rreelle Bedienung.

e

e

r

ſonne ſetbitgenrbeitete WMiitzen enmpfietlt zu
größtes Lager ſelbſtgefertigter

e

h dveneiss Kestauranl v
S

3 kleine Branhausgaſſe 162 empfiehlt [3004
Mittagstiſch.
Hauetſches Vier 10 p.

3001 A. Ziehe, alter Markt 4.
2 J

3

W Glas 36 freundliche und geſundeR W keetaurayt, gr. Wallſtr. 35 Familien

e en ohnungen10 Pfg. [2656 zwei, drei und vierräumig, jede Woh
nung mit Keller und Voden ag,
Kohlenſtall anf dem Hofe, mit unent
geltiicher Benutzung des Waſchhauſes,
Trogenbodens, Kalt- und Warmbades
im Hauſe, ſowie 72 qm. Gartenland im
Preiſe von 120, 145, 154 u. 160 M.
jährlich ſind von jetzt ab beziehbar in
Loests Hof an der NMerſeburger-
ſtraße. Näheres Schmiedſtraße 2 brim

Inſpektor Mauss.

Am 25. Dezember früh um 7 Uhr
verſchied ſanft nach kurzem Krankenlager
meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter Frau
Karoline C hriſiane Hrodte

geb. Danhel
in ihrem noch nicht ganz vollendet54. Lebensjahre. cht ganz vollendeten

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.Halle den 27. Se Sip 1890.

unnneeooeEar toten
Beſtändigen Vorrat in hochfeinen Mn onnm, ff Neuſtädtern, guten biohroten er

e zu billigen Preiſen Heller,
x

Empfehle mein gut aſſortiertes er inHand huhen, Kravatien,

Wäſte. Hoſenträgern el.
zu äußerſt bill

Gustav Wehage
1809] Leipzigerſtr. 25.W h lge Schloſſtelle mit oder ohne Koſte Vralhenegeſe 16 in de



e

ganze Rachlafſfe,
in HerrenGarderobe,

Schuharen, Hüte u. Mügtgzen c.
Renner, Erstes Halle-
sches grosses Ein- und

Verkaufs -Geschüäft.
Leipaigerstrasse 44

im Laden.

Rindfleiſch 60 Pf. Schweinefleiſch 70 Pf.,
tes 725 Pf., Hammel und Kalbfleiſch

Pf., Talg 50 Pf., Wurſt u. Speck 80 Pf.,
Fett 80 Pf., Schmeer 75 Pf. [2485

E. Wehrmann, Wörmlitzerſtraße 39.

Halle g. S.
Jnh.: Joh. Kratz

offeriert:

Kum, Arac Cognac,
t, ſowie

Verſchnitt-Ware
zu ſoliden Preiſen. Ferner:

Glühwein- Eſſen
von garantiert nur gutem Rotwein gekocht,

ſowie

PunſchEſſenzen
in vorzüglichen Qualitäten.
Spezialität als Geſchent

Brahma
aus nur feinſten indiſchen Kräutern bereitet.

Vorzügliches
Cafel- und MagenElixir,

ſowie ſämtliche

Spiritnoſen
Getreide-Kümmel

in Original Flaſchen

Ingber-Liqueur,
weiß und braun.

Ffefferminz, Kirſch,
Himbeer, Roſen, Vanillerc.

ebenſo

Roſen-Creme,
Vanille-Créme,
Maraſchino 2c.,

vorzüglich zu Knickebein geeignet,
zu ſoliden Preiſen.

G. Jahme,
Poſtſtraße 12,
Eingang Rathausgaſſe.

Direkte Kiederlage böhmiſcher

Bettfedern und Daunen.
Empfehle

hochfeine ſchueeweiße Gänſe-
federn, hals mit Daunen, das
Pfund um 25 Pfg. bis 1 Mk.
billiger wie jede Konkurrenz.
1 Poſten gr. Federdecbetten

zu 7.50 Mk.

Unterbetten, vollgefüllt 6.50 M.
Kopfkiſſen, vollgefüllt 2.50 M.

volle rote Gehett Betten
24 Mk.,

e rote Daunen-Gebetts
36 Mtzu jedem Gebett gehört ein großes Ober

und Unterbett, zwei Kiſſen,
1 Bettbezug mit 2 Kiſſen,
1*, ſchläfrig, gute Ware,

3.80 Mt.
Betttuch, 2 Meter lang,

1* Meter br., von 1.80 Mk. an,
Poſten Schlafdecken,

große Strohſäcke
von 1 Mk. ſein ſeher

großer Poſten hochfeiner ſever
dichter rot-roſa Bettinletts

Edle von 40 Pf. an.

Redaktion i. V.:

kaſten) und
r Moritzburg,

ſte eſtaurant von
abliefern zu wollen. Jn betreffenden Lokalen
noch neue Formulare entgegen genommen werden.

Die Kollegen werden erſucht ſich recht zahlreich an
den Erhebungen zu beteiligen.
Die Lohnkommiſſion der Maurer von Halle und Umg.

Jahr 1890
den Lokalen

rz 48b (Arbeitsnachweis
Streicher (Roßtrappe)

können

deren r Wehimng der Kereſer t Siſer, deche
und BHernfsgenoſſen.

Sonntag den 28. Dezember vormittag 11 Uhr
Zuſammenkunft ſämtlicher Vertrauensmänner

betreffs Abrechnung in Sanows Reſtaurant, Steinweg 13
Mitglieder auf, welche längere Zeit im Beſitz von Bibliotheksbüchern ſind, dieſelben im Ver
einslokal bei Sanow abzuliefern.

Wir fordern alle diejenigen

[29991)1 Der Vorſtand.
Fachverrin der Former und verw. Herufsgenoſen von Halle u. Amg.

Sonntag den 28. Dezember nachm. 37, Uhr im „Hofjäger“

2875)
Konzert ung Ball

mit freier Nacht.Hierzu laden wir die Mitglieder und Freunde unſeres Vereins freundlichſt ein.

Das Komitee.Karten ſind zu haben bei Karl Mack, Alb. Sanow, Barbier Böttcher, Schades
Schützenhaus.

Verein der Ciſchler und verwandter BHerufsgenoſen

von Halle und Amgegend.

Sylvester- Vergnügen
beſtehend in Konzert, Theater und Ball

wozu unſere Kollegen freundlichſt eingeladen werden.
Karten ſind zu entnehmen bei den Kollegen Röhamn, Leſſingſtraße 36, Krwll,

Königſtraße 22, 3 Tr., Theil, Geiſtſtraße 23, Hof 2 Tr
3. Feiertag gFemütliches Beisammensein im Vereiuslokal.

2944

Der Vorſtand.

wozu

Wucherer-
ſtraße 26. Reoeicheshallen. Wucherer-

ſtraße 26.

Morgen Sonntag den 28. Dezember von nachmittags 4 Uhr an

3000)

freundlichſt einladet

Kränuzehenm,
abends von 8 Uhr an Ball

Bekan
Die zur Emil

in den Preislagen von 15-45

Thüringerſtraße 3.

ung.
Arthur Holzhauſen'ſchen Konkursmaſſe gehörigen

2iqar renL. p. Mille beabſichtige ich von heute ab partie-

weiſe und freihändig in meinem Kontor Rannisehestr. 12/13 zu verkaufen.
Halle a. S., den 27. Dezember 1890.

Merſeburgerſtraße 34.
Brenn materialien jeder Art

zum billigſten Preiſe frei Gelaß. [2850

Lieferung ſoforl.
Aufträge nimmt Herr G. Rühlemanm, Königsplatz 7, entgegen.

689]

5

u

Aufruf
an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands:

enegreeoreeeF t Frdn 5e ZSolidarität! SW
r e

Beec ee hr e
re
5 S à

22

27

III umr u

rc. i4 S S r en bieten Varantie. daß

Wer ohne finanzielle Opfer helfen
will, daß den Arbeitern der Hut-
branche gerechter Lohn werde, wer
helfen will, daß ohne Streiks im
Hutgewerbe der achtſtündige Arbeits
tag eingeführt werde und dadurch
Platz geſchaffen wird für Tauſende
von Arbeitern, welche jetzt elend auf
der Landſtraße verkommen, der
kaufe in Zukunft nur Hüte, in
denen eine Kontroll Marke ein-
geklebt iſt.

4 Arbeiter Kur
welche nedenſtedende Marke

unter dem Schweißleder tra

den Verfertigeren gerechter
Lohn wurde

a Kauft unr Hüre
mit virſer Marke?

Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
Marke muß ſchon vorher im Hute kleben.

Wir bitten, genau auf den Text der Marke zu achten
Berlin 1890. Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:

Die Kontroll- Kommiſſion.

Warenhaus
empfiehlt in beſter Näharbeit und

elegantem Sitz,

Elegante her e

Sto J n trm

Rerneagen n t 7
Herren Hoſen y d

Weſten, Bintere

1009 uaben

mit Plüſch und Krümm

reich beſetzt, v. 3 Mk. an
t

engl. Lederhoſen
1.50 Mk. an. R e w

Großes Stef-ag en
u. Beſtellungen nach

D Elegante Damen- Her
und Winter-Jacketts aus Trikot uStoff von 4 M. an. eDamen Regenmäntel in allen Facons

von 5,50 Mk. an.
Winter-Kragen-Mäntel in allen Fac

für Land und Stadt paſſend, v. 6
an bis zu den feinſten.

MädchenHerbſt- und Winter-Mäntel,
mehrere 1000 do. auch in feinſten
Plüſch von 3 Mk. an.
lüſch- und DoubleJacken v. 3 M. an.
00 Kinderjäckchen 50 Pf.

Schuhwaren, J
eigene Fabriken in V n

23 auptächlich nur J tenSchuhwaren, keine ſo
genannten mecha

niſchen Schuhwaren
die oft nur gepappt ſind. m
Stiefeln u. Stiefeletten v. 3.50 Mk. an
Herrenſtiefeln und Stiefeletten
La ſaaſteſtt in 9 Mk

ang eſtiefelnDamen Stiefeletten, Lack und Leder.

von 3.50 Mk. an. hColdkäfer- und Ball von 2 vk. an.
Filzſchuhe dide 725 Pf., mit Pelz g.

füttert 1.50 Mk.antoffeln genagelt 50 Ff. e
nder u. Mädchenſchube z. Schnüren, e

Knöpfen von 1.50 Mk. an. J
Täglicher Umſatz 150-200 Mk.

Manufaktur- und Kleiderſtoflager
in allen Neuheiten verſehen und ſtelle wie
allgemein bekannt die billigſten Preiſe

Kleiderſtoffe von 30 Pf. an.
Lamas von 50 Pf. an.
Halblamas von 20 Pf. an.
Tuchkleider alle Farben von 50 Pf. an.
Leinwand, Hausmacherleinen, v. 20 Pf. an.
Bettzeuge von 15 Pf. an, beſte

lität von 30 Pf. an.
Gardinen von 16 Pf. an.
Kapotten, Kopfhüllen von 75 Pf. an.
Mehrere 1000wollue Tücher von 30 Pf. an.
Schwere Kallmuckröcke von 1.10 Mk. an.
Barchentbetttücher von 1 Mk. an. M
I Hemden für Kinder, Frauen u. Männer

von 50 Pf. an.Jagdweſten, Strickjacken von 1 Mk. an.
Ünterhoſen von 50 Pf. an.
Läuferſtoffe von 25 Pf. an.
Schulterkragen von 60 Pf. an.

Betten und 10 000 Pfd.
Bettfedern Strickwolle

80 Pf., 90Pf., werden zum
1 Mk., 1.25, Fabrikpreis
1.50 2.50. ſpottbillig

Für Wiederverkäufer extra Verkaufs
räume. Nur durch den großen nwige e
iſt das Geſchäftshaus im ſtande, ſo billig
zu verkaufen, und wird jeder zäufer alle
J Genres, auf's Reichhaltigſte ſortiert, vom
billigſten bis beſten finden. Das Ge
ſchäftshaus erfreut ſich durch freundliche
Bedienung des größten Zuſpruchs.
H. El am, Halle a. S., Leipzigerſtr. 80.

Otto Mittag, Giebichenſtein Verlag von Aug. Groß, Halle a. S.; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle a. S.
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